
4

für den goldenen Grund
mit den Nebeu-Msgaben : „Würgefer Zeitung"und «Erbacher Zeitung".

Haupt -Anzeigeblatt für de« goldenM
Grund und das EmstalAmtliches Organ der Stadt Camderg

und des königlichen Amtsgerichts

i vierteljährlich1.25̂ .,durch die Post bezogen1.54 Mark. Anzeigen die§
| einspaltige Zeile oder deren Raum 10 Psg. Reklamen die Zeile 25 Psg. J

r ^ ^ w wi »i • • • i ■ ■ - » ■ ■ ■ • • -

$ Wöchentliche Gratls-Beilagen:»Illustriertes UnterhaÜWWHlatt* und
5 „Landwirtschaftliches Zentralblatt".
t Druck und Verlag der Buchdrucker« von: Wilhelm AmmÄMtg.
^ Geschäftsstelle : Bahnhofftraße . - Telephon Ar . 28 . |

» W W  W WWW W W W W M WWWWWWW I

Bezugspreis pro Vierteljahr 1.40 Mk . Durch Sie Postbezogen 1.63 Mk ._ Inseraten die Petitzeile 20 Psg . Reklamen o0 Psg.

Nummer 154 Freitag , den 28 . Dezember 1917 39 . Jahrgang

Die nächste Nummer unserer
tung erscheint erst am Montag.

3ei-

Amtliche Nachrichten.
Bekanntmachung.

Betrifft Ausdrusch des Getreides.
Ich habe die Wahrnehmung gemacht , daß

der Ausdrusch von Getreide in diesem Jahr
besonders langsam vonstatten geht . Auch habe
ich festgestellt, daß eine ganze Anzahl Land¬
wirte das Getreide nur zum Teil mit der
Maschine ausgedroschen haben , und den Rest
nach und nach mit dem Flegel auszudreschen
beabsichtigen. Hierdurch tritt naturgemäß eine
bedeutende Verzögerung in dem Ausdrusch ein.

Es ist unbedingt geboten , daß der Aus¬
drusch des Getreides mit größtmöglichster Be¬
schleunigung erfolgt , schon allein deshalb weil
dieses im Interesse der Landwirte liegt , da
nicht feststeht, ob und wie lange noch die seit¬
herigen Preise weitergezahlt werden.

Ich ersuche daher alle Besitzer von Ge¬
treide sofort aufzufordern , den Ausdrusch sämt¬
lichen Getreides unverzüglich vorzunehmen.
Hierbei ist darauf hinzuweisen , daß der Aus¬
drusch durch einen Bertrauensmann Kontrol¬
liert wird , weshalb die Anmeldung rechtzeitig
bei der Ortspolizeibehörde zu erfolgen hat.

Bestimmt bis zum 5. Januar ist mir zu
berichten , welche Landwirte mit dem Aus¬
drusch des Getreides noch im Rückstände sind,
da ich alsdann leider gezwungen bin , bei allen
säumigen Landwirten , die bis zum 5. Januar
ihr Getreide nicht zum Ausdrusch gebracht
haben , mit Zwangsmaßnahmen vorzugehen.
Ich erwarte jedoch, daß die Landwirte es auf
Zwangsmaßnahmen nicht ankommen lassen
und sämtliches Getreide bis zu dem genannten
Termin auszudreschen und restlos zur Ablie¬
ferung zu bringen.

Limburg , den 19. Dezember 1917.
Der Dorsttzende des Kreisausschusses.

gWird veröffentlicht mit entspr . Aufforde¬
rung an die Beteiligten

Innerhalb 8 Tagen werde ich die Nach¬
kontrolle vornehmen lassen.

Camderg , den 22 . Dezember 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

bensjahre , 2. für Kinder im 2. Lebensjahre
und 3. für bettlägerig schwer Kranke.

Abgabe zu 1. 3 Pakete.
„ „ 2. 1 Paket.

„ 3. 2 Pakete.
Preis per Paket 40 Pfennig.
Camderg , den 27 . Dezember 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

SMWei MM 0. .
am Montag , den 31. Mts ., in den hiesigen
Kolonialwarengeschäften . Abgabe pro Kopf
125 gr . Bemüsenudeln . Preis pcr Pfund
90 Pfennig.

Reihenfolge:
Nr . 1 - 43 d. Brotl . b. Kaufm . Peuser

44 - 85 n »r r» II Fasel
86 - 130 ,, n n n Rumpf

„ 131 - 171 tt ii „ Göbel
„ 172 - 208 91 II •i Krings
„ 209 - 251 fl II f, Duffy
,. 252 - 292 II II II Fröhling
„ 293 - 337 „ 19 Wenz
„ 338 - 378 n II II II Müller
., 379 - 422 n II II Stockmann
„ 423 - 469 „ II II „ Rauch

470 - 504 II II Enders
507 - 552 n II II Hartmann

„ 553 - 635 II Kremer
Camderg, den 27 . Dezember 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Am Samstag , den 29. d. Mts ., Nachm,
von 3 —5 Uhr werden die neuen Brotbücher
ausgegeben und zwar ist hierbei nachstehende
Reihenfolge genau einzuhalten.

Nr . 1 - 150 von 3 - 3-einhalb Uhr.
„ 151 —300 „ 3-einhalb bis 4 Uhr.

301 - 450 „ 4 - 4-einhalb Uhr.
„ 451 - 635 „ 4-einhalb bis 5 Uhr.

Camderg , den 27. Dezember 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

„ 85 - 144
„ 146 - 187

188 - 228
„ 229 - 280
„ 282 - 310
„ 311 - 349

350 - 392
393 - 439

„ 440 - 480
„ 481 - 518
.. 519 - 582

585 - 635
Camderg , den 27.

Zleifchvertauf
am Samstag , den 29. Dezember , in nachste¬
hender Reihenfolge in den Metzgereien
Hollingshaus und Preuß.

Abgabe pro Kopf 150 gr . Preis per
Pfund Rindfleisch 2,10 Mk ., Kalbfleisch 1,60
Mark.

Reihenfolge.
Don 8-einh . bis 9 Uhr Ausgabe für die

Gemeinde Dombach.
9 - 10 Uhr für die Nr . 1 - 200 d. Brotl.

melgttautonssa&e
heute Nachm , von 2 Uhr ab am Bahnhof hier.
Preis pro Pfund 10 Pfg.

Borab werden die Vorbestellungen befrie¬
digt , danach freihändige Ausgabe des Über¬
schusses (cr . 60 Zentner.

Camderg , den 28. Dezember 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

von
10 - 11
11 - 12 ..
Camderg , den 27.

201 - 400 „
„ 401 - 600 ,, „

Dezember 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Zleischvertauf
aus einer Notschlachtung bei Preuß am Sams¬
tag , Nachm, von 3 - 4 Uhr , für die Haus¬
schlachter, die vor dem 1. Dezember 1917 ge-
schlachtet haben . Dieselben können sich am
Freitag , den 28. d. Mts ., Nachm , um 5 Uhr
Fleischkarten bei mir abholen lassen.

Preis per Pfund 1,60 Mk.
(tamberg , den 27. Dezember 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

SwMn MM DO« MM
im Rathaus am Montag , den 31 . d. Mts .,
mittags 12-einhalb Uhr.

Abgabe erfolgt 1. für Kinder im 1. Le

Ich mache ausdrücklich darauf aufmerksam,
daß das sog. Rodeln in den Ortsstraßen ver¬
boten ist, und daß ich jede festgestellte Über¬
tretung mit dem Mindestsätze von 5 Mark be¬
strafen werde.

Gleichzeitig mache ich die Hausbesitzer auf
die ihnen bei Meidung bezl. Schadenshaftung
obliegende Streupflicht bei Straßenglätte auf¬
merksam.

Camderg , den 27 . Dezember 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

" " 2 ™ ? *
.. Döbel
„ Krings

» " Duffq
„ „ Frohlmg

„ Frz . Wenz
Müller

.. „ Rauch
„ „ Stockmann
„ Kremer
„ ,. Hartmann
.. Enders
Dezember 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B . Großes Hauptquartier . 23 . Dez.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Vom,Plankartsee bis zur Deyle hielt

lebhaftes Artilleriefeuer bis zur Dunkel¬
heit an . Von einem an der Bahn Boe-
singhv- Staden durchgeführten Unternehmen
wurden 30 Engländer gefangen eingebracht.

Beiderseits der Scarpe und südlich St.
Quentin entwickelte sich am Nachmittag
rege Feuertätigkeit . Zahlreiche erfolgreiche
Erkundungsgesechte zwischen Arras und
St . Quentin.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Zu beideu Seiten der Maas nahm in

den Abendstunden das Artilleriefeuer zu.
Die tagsüber in vielen Abschnitten sehr

'tarke Fliegertätigkeit blieb auch bei mond-
Mer Sicht rege . Sherneß , Dover , Dün¬
kirchen, sowie Bahnanlagen und Munitions¬
lager hinter der englischen und französischen
Front wurden kräftig mit Bomben belegt.
Oestlicher Kriegsschauplatz

Nichts Neues.
Mazebvnische Front.

Die Gefechtstätigkeit blieb gering.
Italienische Front.

Ein Vorstoß der Italiener gegen die
Höhen westlich vom Monte Asolone
scheiterte.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 21 . Dez ., abends . (WTB . Amtlich.)

Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues-

Vergütung für Haferlieferung zur Zucht
viehstation.

Für die ausfallende Haferlieferung sind
zu zahlen pro Stück gedecktem Großvieh 4. -
Mk . und pro Mutterschwein 2.88 Mk.

Die Beträge sind am kommenden Montag
den 31 . l. Mts ., Nachm, von 1- 5 Uhr am
Zuchtviehstall hier abzuliefern.

Camderg , den 27. Dezember 1917.
Der Bürgermeister:

_ Pipberg er._

SMk.MW n.Sapnen-leipaiei
am Montag , den 31. d. Mts . Abgabe erfolgt
nur an Nichtselbstversorger (das sind diej. die
Keine Mahlkarten erhalten haben .)

Abgabe pro Kopf 70 Gramm.
Preis per Pfund 90 Pf.

Reihenfolge.
Nr . 1 - 39 bei Kaufm. Peuser

„ 40 - 80 .. .. Fasel

W . T . B . Großes Hauptquartier , 25. Dez.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Krsnprinz Rupprecht

An der flandrischen Front , am La Bassee-
Kanal und südwestlich von Eambrai lebt « die
Befechtstätigkeil vorübergehend auf . Zu bei¬
den Seiten der Maas , am Hartmannsweiler¬
kopf und im Tanner -Tal war die Feuertätig¬
keit zu einzelnen Tagesstunden gesteigert.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
In der Struma -Tbene erhöhte Artillerie-

tätigkeü.
Italienische Front.

Lebhafter Feuerkampf hielt tagsüber zwi¬
schen Asiago und der Brenta an . Feindliche
Gegenangriffe gegen die neugewonnenen Stel¬
lungen und ein Vorstoß am Monte Pertica
wurden abgewiesen. Die Gefangenenzahl aus
den Kämpfen um den Col del Rosso ist aus
über 9000, darunter 270 Offiziere gestiegen.
Der erste GeuLtalq - nttiermrister LudenSorff.

w . T . B . Großes Hauptquartier , 26 . Dez.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Artillerietätigkeit blieb auf Störungs¬
feuer beschränkt, das südöstlich von Ppern,
bei Moeuvres und Marcoing vorübergehend
an Stärke zunahm . Erkuudungsvorstöße fran¬
zösischer Abteilungen südlich von Jnoincourt
cheiterten in unserem Feuer und im Nad-
kampf . Da » seit einigen Tagen aus dem Ost¬
user der Maas gesteigerte Feuer ließ gestern
nach.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neuer.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front.
Nach starker Artilleriewirkung führte der

Feind heftige Gegenangriffe gegen den Col
del Rosso und die westlich und östlich benach¬
barten Höhen. Sie scheiterten unter schweren
Berlusten.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 26. Dez., abends . (WTB . Amtlich .)
Bon den Kriegsschauplätzen nicht» Neues.

W . T . B . Großes Hauptquartier , 24 . Dez.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Verbindung mit Erkundungsgefech¬

ten lebte die Artillerietätigkeit in einzelnen
Abschnitten auf.

Gesteigertes Feuer hielt tagsüber auf
dem östlichen Maasufer an.
Oestlicher Kriegsschauplatz

Nichts Neues.
Mazedonische Front

Ein feindlicher Vorstoß gegen die bul¬
garischen Stellungen nördlich vom Dojran
See scheiterte.

In der Struma - Ebene rege Vorfeld
tätigkeit.

Italienische Front.
Zwischen Asiago und der Brenta haben

die Truppen des Feldmarschalls Eo nr v d
den Col di Rosso  und die westlich und
östlich anschließenden Höhen erstürmt.

Bisher wurden mehr als 6 0 0 0 Ge
fangene eingebracht.
Der erste Generaiquartiermelster Ludendorff.

Ae WWW iw Nelle».
Ueber einen Frieden mit England be¬

merkt die „Vossische Zeitung " , daß dieser
erst in Frage komme, wenn England eine
eittscheidende militärische Niederlage erlitten
habe . Diese Entscheidung könne nur an
der Westfront fallen und sei in kurzer Frist
zu erwarten.

Lokaler»no vermjchtes.
tz Frankfurt , 25. Dez. Die Polizei sah sich

veranlaßt , die seit ungefähr acht Tagen nicht
geöffnete kleine Milchhandlung und Kaffee¬
wirtschaft von E. Hulh , Höchsterstraße 42 da
die Inhaberin « ährend dieser Zei nicht gesehen
worden war , zu öffnen. Hierbei fand man
die Besitzerin, die 34jährige Ehefrau Eleonore
Huth , auf dem Fußboden tot vor , das Gesicht
mit einem Handtuch bedeckt. Der Tod muß
schon vor acht Tagen eingetreten sein. Der
Mann der Toten steht im Felde . Die Unter¬
suchung ergab bisher nicht, daß «in unnatür»
liches Ende vorliegt . Borläufig ist die Leich«
jedoch nicht freigegeben, und die Sektion wild
erst genaueren Aufschluß geben können . Die
Durchführung liegt in den Händen der Krimi¬
nalpolizei.

" ■m



Das belgische Deer.
Daß in Flandern auf der Seite unserer

Feinde außer Engländern und Franzosen auch
noch die ganze belgische Armee steht, ist vielen
gewiß kaum noch erinnerlich. Man hört auch
so wenig von den Soldaten König Alberts
und kann es sich kaum noch vorstellen, daß sie
es waren, die Lüttich, Namur und Ant¬
werpen verteidigten, wenn auch gerade
nicht sehr euolgreich. In den Zeitungen
las man drei Jahre lang jede Woche
einmal: „Bombenkampfbei Sieenstraat und
Het Sas " , von dem liniere Truppen aller¬
dings weniger merkten als die Leier in der
Heimat, und dann fiel einem ein, daß hinter
dem breiten Gürtel übeNchwemyrten Gebietes
beiderseits des Wer-Kanals ein Teil der wehr¬
fähigen Jugend des Landes die Wache hält,
in dem der deutsche Soldat nun schon seit über
drei Jahren beinahe zu Haute ist. Als der
Feind sich awchickie im Vogen um Ipern die
Entscheidung des .Krieges zu suchen, da tauchte
an Stelle der jchotoladenbraunen, belgischen
Unilormen das Hechtgrau der Fianzwen aus.

Man schien al'o kein rechtes Vertrauen zu
dem Offensivgeist der Belgier zu haben. Wenn
man engli'che Soldaten nach ihren belgischen
Bundesgenossen fragt, pflegen sie geringschätzig
zu lächeln und gebrauchen ost wentg refpeklier-
liche Ausdrücke. Wir haben noch keine Ge¬
legenheit gehabt, den Angriffsgeist der belgisch««
Truppen zu prülen, aber verstehen kann man,
daß sie kerne Lust haben, an der Zertnimm«̂
rung und Verwüstung ihres eigenen Vater¬
landes teilznnehmen. Was müssen sie empfin¬
den. wenn sie sehen und hören, wir die Eng¬
länder die schönsten, blühendsten Städte Belgiens
in Schutt und Asche legen, wenn englische
Granaten und Fliegerbsmben belgßche Frauen
und Kinder töten, ja sogar, vor der heikzen
Messei« Dom von Ostende nicht haltmachen.
Schrecken und Trauer ma'-t sich ans den Ge¬
sichtern der gefangenen Belgier, wenn sie durch
das Kampfgebiet zurückgesühet werden. Was
hier vernichtet wird, kann in 30 Jahren nicht
Wiedererstehen, das ist ihnen klar. Sie ver¬
stehen vollkommen, daß alles Elend ihnen er-
spart geblieben wäre, hätten sie nur damals den
Vorschlag des freien Durchzuges angenommen,
wie es Luxemburg auch tat.

Ein großer Teil der belgischen Soldaten ist
zudem flämischer Rationalität. Bei ihnen fällt
also auch noch der nationale Gegensatz fort, der
uns von den Wallonen trennt. Welches Inter¬
esse sollten sie daran haben, gegen ein ver¬
wandtes Volk zu kämpfen, das ihnen Selb¬
ständigkeit und Freiheit bringen will, über
das ganze Gesicht strahlen die Geiangenen,
wenn fast alle Deutschen, denen sie begegnen,
sie in ihrer Mutteriprache anreden, die der
unseren so ähnlich ist und von Tausenden unserer
Leute spielend beherrscht wird. Nicht einmal
alle belgischen Offizieren geben sich die Mühe,
mit ihren Leulen Flämisch■z» sprechen, und
das Französische fäll den armen Flamen so schwer!

Was aber die Stimmung im belgischen
Heere mehr als alles andere drSckt, das ist die
Trennung von den Angehörigen. Seit Jahren
haben die Soldaten niemanden ihrer An¬
gehörigen sehen dürfen, in ganz, ganz seltenen
Fällen ist durch die Vermattung des Roten
Kreuzes ein kurzer Gruß, ein „Es geht mir
gut" zu ihnen gedrungen. Der deutsche Soldat
weiß, was die Teilnahme der Heimat für ihn
bedeutet. Ein kurzer Urlaub, ein WiedeÄehen
mit Weib und Kind oder mit den Ellern stählt
seine Kräfte und gibt ihm neuen Akut zum
Kampf für die Sicherheit und Zukunst seiner
Lieben in der Heimat. Bei dem belgischen
Soldaten fällt das alles fort oder verkehrt sich
gar ins Gegenteil; denn seine Angehörigen
sitzen auf der anderen Sette in der sicheren Ob¬
hut der deutschen Verwaltung, und jeder Schritt,
den daS engbische oder belgische Heer vorwärts
macht, muß sie gefährden. Aus allen diesen
Gründen ist es kaum verwunderlich, daß man
bei den belgischen Geiangenen nur den einen
Gedanken findet: „Wir sind dankbar, daß wir
dem Kriege auf anständige Weise eiwronnen
sind, gern wollen wir für Deutschland arbeiten,
wenn wir nur endbich unsere 'Angehörigen

Der fHiMggänger.
19] Roman vonH. Courths - Mahler.

(Fortsetzung.»
Klaus sah ihm verwundert nach und blickte

dann fragend auf das Buch hinab. Was hatte
es damit für eine Bewandtnis, weshalb war
Fritzi« erregt gewesen, nnd warum hatte er
ihn durchaus zum Versasser dieses Werkes
stemveln wollen?

Iedenialls würde ihm die Lektüre Ausschluß'
geben. Seinem Versprechen gemäß wollte er
sofort damit beginnen.

Er erhob sich und ging in Reginas Boudoir
hinüber. Hier hielt er sich jetzt am liebsten auf.
Es war ihm, als sei er hier seiner Frau näher
als in den anderen Räumen seines Hauses.

Sich in einen Sessel werfend, iah Klaus
sich in dem reizenden Raume um. Er gedachte
wieder des Tages, an dem er ste zuerst hierher
geführt halte. Er sah sie vor sich, wie sie sich
fast ängstlich umgesehen nnd sich dann weinend
vor Glück in seine Arme geworlen hatte. Wie
unaussprechlich glücklich war er damals gewelen.
All die süßen Stunden, die er mit ihr in dieirm
Raume verlebte, wurden lebendig in ihm. Wie
rein und lauter war dies Glück gewesen. Es
hatte ihn nicht herabgezerrt wie die gedanken¬
losen Liebeleien früherer Tage, oder wie jener
gistiae Rauich, der ihn betäubt hatte, so daß er
im Taumel alles vergaß.

Oh, — daß er gut machen könnte, daß er
Regina sagen dürste, wie unsagbar er sich»ach
ihrer reinen Nähe lehnte, nach dem Anblick
ihrer holden Schönheit, nach dem goldige«

Wiedersehen dürfen. Wenn irgend'möglich, wird
von den deutschen Behörden ein Wiedersehen
in die Wege geleitet.

Nicht leicht werden wir es vergesien, daß
die Belgier 1914 den gemeinen und niederlräch-
tigen Heckenkneg gegen uns führten, daß Bel¬
gier es waren, die unsere armen Afrikaner
quälten und mißhandelten, die wehrlos in ihre
Hände sielen, und daß belgische Zeitungen, die
im Auslände erscheinen, an der Spitze die
,Jndöpendence Belge' bewußt den Feldzug der
Lüge gegen uns fortsetzen. Der größte Teil
des b-ttgischen Volkes hat eingesehen, daß es
dir Abhängigkeit von England und Frankreich
gewesen ist, die alles Kriegselend über das
Land gebracht hat. Wenn wir diesen Volks-
letl — das sind in erster Linie die Flamen —
im Mieden gegen die englisch-sranzöniche Flut
wirksam schützen, so liegt kein Grund zu der
Befürchtung vor, daß wir und das gemmte
belgische Volk nicht friedlich nebeneinander leben
könnten.

England und die anderen.
Französische Zeitungen geben gerade in der

letzten Zeit wieder ihrem Erstaunen Ausdruck,
daß die Engländer, denen die gesamte Entente
doch willig die politische und maritime Führung
überlassen bat, es nicht übers Herz bringen
können, die Landkriegsührung einem ftanzöstschen
Oberbefehlshaber ouzuv»«rauen. Mit Recht
betonen die Franzosen, daß sie die HaupMst
des Krieges getragen haben, und daß ihre
Armee die größte und bestgeichnlte von allen
Heeren des Verbandes ist. Ihnen würde also
zweifellos das Recht aus Besetzung bar gemetn-
tamen Oberbesehlsstelle zustehen, das weiß auch
Lloyd George. Aber er kennt besser als
irgend em anderer den Charakter und die An¬
schauungen des englischen Volkes und Heeres.
Es ist völlig undenkbar, daß ein Brite
sich einem Franzosen unierordnen würde, Mtß-
helligkeiien wären unausbleiblich. Jeder Eng¬
länder, und fet es der dümmste Releut, dünkt
sich den Svldaten der Verbündeten himmelhoch
überlegen. Die Franzosen haben sich bei den
Engländern durch ihre Leistungen im Kriege
wenigstens eine gewisse Achtung erworben, die
bei den briluchen Olfizieren in offener Aner¬
kennung, bei den Soldaten in einer wohl¬
wollenden Herablassung, die zuweilen recht
komisch anmuiet, zum Ausdruck kommt. Man
darf sich aber nicht vorstellrn, daß Engländer
und Franzosen deshalb gute Kameraden feien.
Die Fütming hat ihre guten Gründe, wenn sie
die Bennstchung der verbündeten Truppen
ängstlich vermeidet.

Die anderen Mitglieder des VielverbandeS
sind für den Engländer Hikisoölker von unter¬
geordnetem Werk. Die Belgier sind ihm äußerst
unsympathisch. Der britische Soldat tpricht mit
verdächtigem Lachen von der Armee, die kaum
gut genug ist, in Ruhe hinter dem breiten
Überschwemmungsgebiet zu sitzen, und die man
ablöien' muß, sobald eine ernsthafte Berührung
mit dem Feinde in den Bereich der Möglich¬
keit rückt. Für die inneren Gründe der Mutlosigkeit
der belgischen Heeres hat der Engländer nattittich
kein Verständnis. Die Portugiesen sind voSends
eine lächerliche Erscheinung an der englischen
Front. Darüber kann man sich nicht wundern. Von
den Russm hat der einfache Soldat keine rechte
Vorstellung. Die Presse folgte da'ür, daß die
russische Armee trotz aller ihrer Niederlagen als
eine wertvolle Waffe des Verbandes hingestellt
wurde. Jetzt bedauert man die„absolut nieder¬
gebrochenen Russen" mehr, als daß man ihnen
Vorwürie macht.

Anders ist es mit den Italienern. Keine
Nation erfreut sich io lieterW'rachiuug im bri¬
tischen Heere wie die italienische. Nicht selten
hört man, namentlich von britischen Offizieren,
daß der Bruch Italiens mit seinen ehemaligen
Verbündeten zwar im Interesse Englands, aber
doch eine nichtige Schurkerei gewesen sei. Der
englische Arbeiter hat im Frieden schon Ge¬
legenheit gehabt, die Italiener kennenzulernen.
AuS persönlicher Anschauung sind daher auch die
famosen Spottnamen geboren, mit denen man
die „Katzelmacher" im brilttchen Heere zu be¬
zeichnen pflegt. „Eiscremehändler", „Kastanien-

Glanz ihrer herrlichen Augen. Würden ihm
dieselben noch einmal mit dem zärtlich-innigen
Leuchien früherer Tage entgegenstraßlen, würde
er sich wieder an der weichen, süßen Anmut
ihrer Bewegungen erfreuen dürfen?

„Regina, mein Weib, kehre zurück in meine
reuig ausgestreckten Arme. Vergib mir, holde
Lichtarstatt, und laß mich nicht allein in Elend
und Reue."

Er streckte die Arme im Übermaß derSehn-
sncht von sich und schlug dann seufzend die
Hände vor daS Antlitz.

ES war Abend geworden, ehe Klaus sich
wieder seine? Versprechens, das Buch zu lesen,
erinnerte. Er schlug eS auf und begann zu
lelen, ohne Interesse, mit den Gedanken halb
abwesend.

Dfle ersten Seit?» las er, ohne sich darüber
klar zu werden, was er gelesen halte. Dann
plötzlich fiel ihm ein Name auf, der ihn stutzig
machte. Er las ihn noch einmal, überflog den
ganzen Satz und begann plötzlich mit Auf¬
merksamkeit das Buch noch einmal von neuem.
Seite um Seile blätterte er mit bebenden
Fingern. Mit weitgröffneten Augen verschlang
er fast den Inhalt des BuchrS, urid zuweilen
stieß er einen leisen Ruf der Verwundming aus.

Dann kamen Stellen, wo er am Rande mit
seiner Bleiteder Notizen machte. Das war
jedesmal, wenn Regina kleine Änderungen ge¬
macht hatte, weil sie sich nicht mehr genau aus
das Erzthlte besinnen konnte. Und je weiter
er kam, je größer wurde sein«Aufregung. Ganze
Sähe sügie er ein und jührte diese oder jene
Szene Wetter ans. - - k

krämer", .Drehorgelspieler' . „Gipsfiguren¬
händler" sind Bezeichnungen für die ganze
Nation geworden. „Halsabschneider", „ichmutzige
und lausige Hunde" hört man häufig. Die
letzten Nieberlaaen haben die Italiener in der
Achtung der Engländer natürlich noch stark
heruntergesetzt. „Die verfluchten Italiener
schlafen sich erbäsnttich, diese Bettler." „Die
Italiener haben sich ergeben, diese verdammten
Kerle. Mit Engländern hätte daS nie geschehen
können. Sie blamieren die ganze Entente."
„Die Italiener haben eine Heidenangst vor den
Deutschen. Sie hatten ausgezeichnete Gebirgs-
stellungen, aber sie haben sich jämmerlich ge¬
schlagen."

Das sind Äußerungen britischer Offiziere,
die sich noch beliebig vermehren ließen. Sie
geben ein gutes Bild von der „Einmütigkeit"
bei unseren Feinden. Man versteht, daß es
eine unmögliche Aufgabe ist, eine wirtliche Ein-
heitSflont herzustellen. Sobald Englands Macht
unter den Schlägen unserer Armee und der
Wirkung der U-Boote zu wanken beginnt,
werden die geknechteten und mißachteten Sklaven
Englands versuchen, die Fesseln abzuschütteln,
des können wir gewiß ieln. Im Augenblick
unteres Endsieges zersällt der Bund unserer
Feinde.

Rimdfcbau.
UsmtschlES.

* Wie im .Reichianzeiger' bekannigegeben
wird, ist der Unterstaatsiekretär im Preußischen
Hanvelsministerium Dr. G öp p e r t unter Ver¬
leihung des Charakiers als Wirklicher Geheimer
Rat mit dem Titel EMellenz zum Unter-
staalssekretSr im Reichs Wirt-
scha s1s a mt ernannt worden.

* Mit Bestehung auf die Pressemeldung, daß
zwischen Osleneich-Ungarn und Rumänien ein
Austausch gewisser Klassen von Zwttprrsonen
vereinbart worden sei, ist zu bemerken, daß mich
deuiicherseils bereits vor tätigerer Zeit ein ähn¬
liches Aii s t a u scha b kommen mit der
rumänischen Regierung  abgeichlossen
worden ist. Der Ausführung dieses Abkommens
hatten sich bisher Schwierigkeiten in den Weg
gestrlli, da eine Einigung über den Weg, den
die Anstauschiransporte nehmen tollten, nicht
erzielt werden konnte. Nachvem sich die rumä¬
nische Regierung jedoch kürzlich damit einver¬
standen erklärt hat, daß der Austausch über die
rumänische Front statrfindet, kann mit der bal¬
digen Freilassung der in rumänischen Händen
befindlichen deutschen Zivilpersonen, soweit sie
unter das genossene Abkommen fallen, gerechnet
werden.

* Wie der bayerische Bauerniührer Dr. Heim
behauptet, toll die Au sh ebu n g der l a n d -
wirtschastlichen Schutzzölle  bevor-
stehen. Dr. Heim erklärt, die entsprechenden
Verhandlungen zwischen Österreich-Ungarn und
Deurfchland flien bereits so weil gediehen, daß
tolgendes seststehe: Die Zollschranken zwischen
Bayern und Österreich-Ungarn tollen fallen;  der
Zoll auf Hopsen ebenfalls. Uber den Gersten-
zoü schweben noch Verhandlungen. Auch für
Gerste verlange Osteneich-Ungarn Zollneiheit.
Für Vieh werde sie gleichfalls angeiüebt; für
Most und WeM sei sie bereits zugestanden.

Clwti ch«Mn*um.
*Im ungarischen Abgeordnetenhause äußerte

in der Debatte über da? Ausgleichsproviiorium
Ministerpräsideitt Dr. Wekerle über die wirt¬
schastlichen Verhandlungen mit
Deutschland  sich solgendermaßen: Wir
haben die Verhandlungen mit Deutschland mit
dem größten Ernste forigesührt und wir hoffen,
daß die meiste Arbeit auch von Erfolg begleitet
sein wird in der Richtung, daß an Deutschland
eine bedeutende Annäherung zustande komint.
Wir waren bestrebt, die Annäherung an Deutsch¬
land in dem Sinne zu verwirklichen, daß auch
andere sich dieser Annäherung anschließen können.

Polen.
*Folgende? Programm für die Schaffung

des polnischen Heeres  haben nach War¬
schauer Blättern Ministerpräsident Kucbcirzewski
und Oberst Januizcslis gemeinsam entworfen:
1. formelle Udenverlung des polnischen Heeres

Er vergaß Zeit und Ort. Die halbe Nacht
laß er über das Buch gebeugt, bis er damit zu
Ende war. Und da umfaßle er es mit beiden
Händen und preßte es an lein Gesicht. Ein
schluchzender Laut rang sich über seine Lippen
und kündete die life, seelische Auflegung. Fritz
hatte sich nicht geirrt. Eine Offenbarung war
dieses Buch für KlanS Ruthart, eine segens¬
reiche, erschütternde Offenbarung, die den ganzen
Menschen umzû ideln söhig war.

Mt leuchtenden Augen starrte er über daS
Buch hinweg in die schweigende Nacht hinaus.

Und dann ging er, mit dem Buch in der
Hand, hinüber in sein Arbeitszimmer und setzte
sich an seinen Schreibtisch.

Schnell hatte er Papier vor sich hingelegt
und ergriff die Feder, um zu schreiben. Zuerst
schlug er da? Buch noch einmal auf und schrieb
hinten auf die letzte Seite:

„Das tatest du für mich, Regina, mein
Weib, mein guter Engel. Du darfst den nicht
verlassen, dem du durch diese Tat Erlösung
bringst."

Er küßte das Buch voll Inbrunst und be¬
gann zu schreiben.

Klaus Ruthart arbeitete. —Zlim ersten Male
lernte er den Segen kennen, den die Arbeit
allen bringt, die sich ihr mit Leib und Seele
ergeben.

Er hatte gleich zu Anfang erkannt, was Fritz
Hartenstein als ein holdes Wunder anstaunte,
daß nur Regina dies Buch geschrieben haben
konnte. Gleich dem Freunde erkannte er auch
sofort, welcher Gedanke seine Frau beseelt haben
mußte uni»«eiche Macht ihr die Fähigkeit ver¬

- an den RegentichastSrat, 2. Bildung eines
e Kriegsministeriums oder Kriegsdepartements,
e 3. RekrutenauShebung. 4. Zurückberusung des
e polnischen Hilfskorps als Armeekaders,
r Gnqland.

*Bezüglich derEreignisse bei Cambrai
r sagte Sonar Law aus eine Reihe von Anfragen
e im Unterhause, die übertriebenen Gerüchte seien

eine Folge der übertriebenen Hoffnungen, mit
2 denen der anfängliche englische Erfolg im Hause

ausgenommen wurde. Er sei von Anfang an
1 der Meinung gewesen, daß eS sich um eine
' einfache Unternehmung handle, die mehr oder
" weniger auf sich selbst stünde und nicht zu

irgendwelchen entscheidenden Ergebnissen führen
' würde. Er werde dem Hause über den Rückzug
\ nahezu alle Aufklärungen geben, über die die

Regierung verfüge. In jener Nacht oder am
5 frühen Morgen machten die Deutschen ver-
' schiedene Angnffe aus unsere Truppen. Der
' kleinste Angriff im Verhältnis zu der Zahl der
r beteiligten Truppen war an der Stelle der
' Front, wo der Feind überraschend durchbrach.
' ES wird eine gründliche Untersuchung eingeleitet
' werden. Derartige unglückliche Zufälle seren
' unvermeidlich.
' Mcrlie».

* In der Kammer gab Ministerpräsident
' Orlando eine Darstellung der Lage, ist der er

u. a. folgendes aussührte: Unsere Militä¬
rs sche La g e . deren ganze bedrohliche Schwere
ich in der Sitzung vom 14. November ge-

' schildert habe, hal sich im Dezember betracht-
' l i chv er b esser 1. Wenn sie gleichwohl noch
' ernst bleibt, so zeigt doch ein Vergleich, welche
' schreckliche Zeit wir erlebt haben. Alle Ereig-
* nisse und Umstände waren unseren Soldaten
' entgegen, selbst ihre physische Erschöpfung nach

einem sehr schwierigrn Rückzuge, die zahlen-
; mäßige Überlegenheit der durch den Sieg
i stolzer gewordenen Feinde, die niederschmetternde
i Gewalt der gegnerischen Artillerie und selbst die
h der Sache des Eindringlings außerordentlich
- günstige Jahreszeit.
r Schweiz.
I * Die eidgenössischen Räte. wählten am
9 Dienstag zum Bundes Präsidenten  für
^ 1918 mit 176 Stimmen Bundesrat Calonder
, aus Graubünden, zum Vizeprästdenien mit

155 Stimmen Bundesrat Müller aus Bern.
‘ Der westtchweizerische Kandidat Ad or erhielt
' 44 Stimmen. An Stelle deS zurückgetretenen
e BundeSrats Forrer wurde der schweizerische Ge-
' sandte in Berlin, Minister Dr. Haab gewählt.

Der Züricher Regierungspräsident Wettstein blieb
, mit 22 Stimmen in der Rtinderheit. Die übrigen

Mitgliever des Buncesrats, Molta, Decopett
und Schuttheß, wurden bestätigt.

. Spanien.

. *Der Ministerral beschloß, dem König in
i nächster Zeit einen Erlaß über die Au f -
) löfung der Kammer  und die Anordnung
> von allgemeinen Wahlen vorzulegen,
t Portugal.
r *Die Friedensbewegung in Por-
' tugal,  die bisher von der Enienlepresse ioi-
r geschwiegen oder abgeleugnet worden ist, nimmt
. immer größeren Umfang an. ES ist bezeichnend,
r daß der Verband sich weigert, die neue Regie¬

rung in Lissabon anznerkennen. Man bringt
ihr allo anicheinend Mißtrauen entgegen, ob-

. wohl ste dem Verbände Bündnistreue zugesichert
, hat. Panier Blätter schreiben, die revolutionäre
. und die kriegsseindliche Bewegung nehme in
t Portugal wie in Spanien Formen an wie die
: Maximalistenbewegung in Rußland,
t tTntzlanS.
. *Der Kampf  zwilchen den Anhängern der
t Maximalisten und den Truppen des Generals
> Kormlow sowie des Kofakenhettnans Kaledin
. dauert an. Es wird über Stockholm berichtet,
- daß beide Paneien schwere Verluste erlitten.
) *Die Selbständigkeit Sibiriens
- scheint nunmehr Tatsache zu sein. Keren  s ki

soll anzeblich in der neuen Republik Finanz-
; minister sein. Seine erste Amtshandlung war
> die Sperre der Gefleideausfuhr gegen Rußland,
i — Mö«licherwene hängt mit der Selbständig-
: keitSerklärung auch das Gerücht von der Er-
> mordung des Zaren zusammen.

liehen, sich so ganz in seine Art, in seinen Geist
zu versenken, daß all die Worte wie von ihm
geschrieben schienen. Er war begeistert und
fortgerissen. Nun er schwarz auf weiß las, was
er erlebt, schien eS ihm interessant und bedeuiend.
Er sah ein, daß seine Reiseerlebnisse vielen
Unterhaltung und Belehrung dringm konnten.
Damit war ihm ein Feld der Tätigkeit eröffnet,
wie er es sich im Geheimen oft sehnlichst ge¬
wünscht hatte. Er konnte seine Kraft, seine
Elfahrungen im Dienste seiner Mitmenschen
benützen, war nicht länger ein überflüssiger,
nutzloser Mensch. Reaina sollte nicht umsonst
ihre gute Tat vollbracht haben.

Er schrieb und schrieb und freuie sich, wie
leicht und flott eS ihm von der Hand ging.
Zeile reihte sich an Zeile, Blatt an Blatt. Er
merkte nicht, daß der neu« Morgen herauf¬
gezogen kam. Es hielt ihn fest, wie mit tausend
Armen. Ein Geiühl himmelstürmender Freudig¬
keit hielt ihn gefangen. Fast vergaß er seinen
Kummer und Regina darüber. Er fühlte sich
ihr so nah, als müsse sie hinter ihm stehen nnd
ihm mit glückselig leuchtenden Blicken über die
Schultern sehen.

Verwunden schaute er auf, als Sporledcr
einlrat und ihm die Postsachen brachte. War
es wirklich schon hester, klarer Tag? ,

Aufatmend, unzufrieden über die Störung,
sah er auf. Da fiel ihm «in, daß ein Brief
Reginas unter den Postsachen sein konnte. .

Schnell legte er die Feder hin und ergriff
das starke Briespaket. Sofort erkannte «c
Reginas Handjchrljt'



Krieflfsereigmnc.
In Flandern erhöhte Arlillerre-

täiigkeit . Beiderseits von Graincoun werden
die Engländer zurückgedrängt . — In der
Sirumaebene weiden vorgehende Ableitungen
von den Bulgaren zur Umkehr gezwungen.
— Die Zahl der seit dem 4 . Dezember ge¬
fangenen Italiener hat sich auf über 16 000
erhöht.

9 . Dezember . In einzelnen Abschnitten der
flandrischen Front lebhafter Artilleriekampf.
— Auf der Hochfläche von Asiago erhöhte
Feueriätigkeil.

10 . Dezember . An der flandrischen Front zu¬
nehmende ? Artillerieseuer . — Auf dem öst¬
lichen Maa - ufer starke Feueriätigkeil . — Mit
den russischen und rumänischen Armeen der
rumänischen Front ist ein Waffenstillstand ab-
geschloffen worden . — Im Piave -Delta
werden bei Erstürmung eines Brückenkopfes
200 Italiener gelangen.

11 . Dezember . An der ganzen Westfront rege
Feuerlärigkeit . — Die Franzosen verlieren in
Lustkämpsen 11 Flu - zruge und 1 Fessel¬
ballon . — An der Brenta und Piave ge¬
steigerter Artilleriekampf.

iS . Dezember . Im November sind an den
deutschen Fronten 22 feindliche Fesselballone
und 205 feindliche Flugzeuge vernichtet worden.
— Zwischen Brenta und Piave örtliche
Kämpfe.

13 . Dezember . In Flandern , ans dem Kampf-
fetde bei Cambrai und bei St . Quentin er¬
höhte Artillerielätigkeit . — An der Ostfront
Wiederbeginn der Waffensiillstandsveihand-
lungen . — Im Cernabogen werden einige
Italiener und Franzosen gefangen.

schmal , gegen 400 Eier , außerdem Mehl und ! der Konferenz von Rapallo ins Auge gefaxt
Svezereiw'aren in großer Menge an das Tages- worden. Gegenwärtig werde mit dem en^
©peaemiuui ^ rf . . . lischen Flugamt verhandelt , und es seien auchlicht Als Tauschobjekt wurden 150 Paar
Stiesel , echte Fvedensware , vorgesunden.

Acetylen - Explosion . Der Sokol von
Poveusko bei Turnau in Nordböhmen hielt eine
Versammlung ab . Der Festsaal war überfüllt.
Plötzlich eriolgte bei Beseitigung einer Störung
des in einem Anbau unlergebrachten Acetylen-
Apparates durch den städtischen Wachtmann eine
Erploiion . die große Verheerungen verursachte.
Der Wachtmann wurde in Stücke gerissen . In

zwischen der französischen und englischen Post-
direktion Verhandlungen im Gange , die bereits
zu einer grundsätzlichen Verständigung geführt
hätten.

Ein französischer Urlauberzug ver-
brannt . Nach Schweizer Bxrichten ist im
Tunnel bei Modane ein französischer Urlauber¬
zug entgleist , wobei achlhunderl bis neunhundert
Menschen ums Leben gekommen sein sollen.

den meisten Häusern der Stadt ' wurden die j Es heißt , die Trümmer deS Zuge » härten
Fensterscheiben cingedrückl . i Feuer gelangen.

BetriebSeinftcllung eines ttberland - Seetatastrophe . Eine Meldung aus
Elektrizitätswerkes . Wegen Kohlenmangels*Goihenburg bestätigt, daß während der letzten

]V| as1ncrtc Schiffe.

Schwarz Grau Blau

Von Nah und fern.
Preise für deutschen Tee . Für Ersatztee

sdeutichen Tee ) sind bekanntlich Richtpreise fest-
gesetzt. Dreier Preisregelung suchen sich neuer¬
dings manche Drogen - und andere Firmen da¬
durch zu entziehen , daß sie diese Tees als
Medizinaldrogen oder Medizmaltees bezeichnen,
wie dies z. B . bei Tee aus Brombeer -, Him-
beer - und Erdbeerbläitern neuerdings geschehen
ist. Solchen Versuchen unberechtigter Preis-
sorderung ist mit Entschiedenheit emgegenzu-
treten.

Probcrauchen vor dem Gericht . In
dem Düsseidorier Prozeß gegen die Kriegs¬
wucherer vom Roten Kreuz veranstalielen am
zweiten Perhandlungslage die Sachverständigen
und der Gerichtshoi ein Proberauchen der vom
Hauptansetlagten gelieferten LiebeSgabenzigarren.
Über den Wert und die Türe der Zigarren
waren die Raucher geteilter Meinung.

Schiebungen bei der bayerischen Laudes-
. lcbenemittelftelle . Unglaubliche Lebesmittel-
lschiebungen sind bei der bayerischen Landes-
'lebensmitlelstelle vorgekommen . Fünf Beamie
-sollen beteiligt sein, zwei sind bereits verhaftet,

von denen einer allein 30 000 Mark an den

Schiebungen verdient hat . Es wurden wagon¬
weise Verteilungswaren , wie beiipielsweise Deig-
waien , Malzkaffee , Knnstbonig und Marmelade,
die für die bayerischen Kommunalverbände be¬
stimmt waren , nach Norddeutschland abgeschoben.
Em Waggon ist erst in den letzten Tagen ab-
gefaßt worden , der !ür Sachsen bestimmt war.
Es handelt sich nicht nur um Kettenhandel,
sondern um Ketienverrrachtung . Die Angelegen¬
heit wird wohl auch noch den Landtag be¬
schäftigen.

Was alles gestohlen wird . Ein höchst
seltsamer Diebstähl ist vor einigen Tagen in
Weszeningken bei Sokaiten a . Memel verübt
worden . Als die dort rm P .schen Grundstück
wohnenden Mieter morgens aus dem Haute
traten , bemerkten sie zu ihrer nicht geringen
Überraschung , daß während der Nacht der ge¬
meinsame — Abort gestohlen war.

Ein Hamsterlager . Ein feties Hamster¬
kager hat die Straßburger Knininalpolizer aus¬
gehoben . Es wurde ihr durch Anzeige bekannt,
daß das Schuhgeschäft Hopp Schuhwaren nur
gegen Lebensmittel ausgab . Die Haussuchung
sörderle 32 Pfund Butter . 10 große Töpfe mit

Ans dem Briefkaflrn ves Londoner
Krisgsuntersti 'lüungsamtes . Die Abteilung
des englischen KnegSministeriums , die über die
Bewilligung von staatlichen Unterstützungen für
die Verwandten der Soldaten und Offiziere zu
urieilen hat , erhält manchmal Briese , die originell
genug find , um zur Zerstreuung einer größeren
Öffentlichkeit bekanntgegeben zu werden . In
einem dieser Briefe findet man die Stelle : „Wir
haben Ihre Zuschrift erhalten und teilen Ihnen
mit , daß wir sein Großvater und seine Groß¬
mutter sind und daß er in Erwiderung Ihrer
Anfrage in unserem Hause geboren und erzogen
wurde / — „Ich habe mein Auge auf einen
hübschen jungen Mann geworfen , der jetzt ein¬
gezogen wird . Wie steht es mit dem Geld,
falls ich mich mit ihm verlobe ? " — „Ent¬
sprechend den gesetzlichen Bestimmungen habe ich
Zwillinge zur Welt gebracht , die in diesem Brief¬
bogen beigeschlossen sind ."_

Handel und Verkehr.
lOVVoineLchncNznaszuschtägeinWiirttem-

Sevfl . Nacv einer anitttchen Bekanntmachung wird
in Württemberg vom 15 . Dezember an bei Be¬
nutzung von Schnellzügen an Stelle der bisher nach
PrciSilusen ausgebauten Ergänzungsgebübr in Höhe
von 100 % des tarifmäßigen Fahrpreises zu eni-
richten sein . Die Ergänzungsgebühr beträgt jedoch
mindestens t,50 Mark ini ivürttembergischen Binnen¬
verkehr und iin Wechselderkehr der württembergischen
mit der badbchcn und dayciischen Siaaiscisenbahn
und der Eisenbahn in Elsaß -Loihringen , mindestens
3 Mark im Verkehr mit den übrigen deutschen Bahnen.

Erhöhung der Güter - und Tier -Tarife.
Der preußische Landesriienbahnrot bat einstimmig
die Erhöhung eine « 15 % igtn Zuschlags aus alle
Güter - und Tier -Tarife der preußisch -hessischen
Elienbahngemeinschast beschlossen. Die Erhöhung
soll in Form eines KrrqszuschlagS am 1. April
1918 in Krall treten . Dieser KnegSzuschlag soll
nur vorübergehend während des Krieges bestehen,
später abgebaut oder in das Tarissystem eingearbeiict
werden . Der Landeseisenbahnrat beschloß ferner,
die bestehenden Ausnahmetarise für Petroleum,
Benzin und Schmwröl sowie die Frachtermäßigung
für Saa gut aufiulicbtn . _

Mit allen Mitteln versuchen unsere Gegner nicht
nur ibre Fahrzeuge den Wirkungen unserer U-Boote
zu entziehen, sondern dllie auch »urch Masberung
ihrer Kriegsschiffe in logenannte U-Boot -Fallen zu
locken. Ern Hauptmütcl , den eigenttichen Zweck
ihrer KrieaSsahezeage zu verdunkeln , ist der Versuch,
Kriegsschiffe in harmlose Hanvetsrampicr zu ver¬
wandeln . So sehen wir aus unseren Bl !der->r einen
allen sranzbsischm Avilo , der durch Maskierung zu
einem Hand « sschiff geworden ist. Die Maskierung
wird durch Holz, Blech oder Segeltuch bergestellt.
Die großen Karnnen werden mit Holzvekwidung
bedeckt , so daß sie aus einer gewiffen Entsenung
nicht mehr zu erkennen sind . Handelsschifse werden

mit dm verschiedensten Farben , schwarz , gelb , grün
und hellgrau bemalt , io daß sie aus der Meeres-
stäch- Ltw-haupt nur schwer fellzustetlen sind . Außer¬
dem sehen wir auf unseren Bttvern ein sogenannies
englisches Gmbeitsschiff , wie es jetzt von den Eng¬
ländern in Angriff genommen ist, damit die Her¬
stellung von Schiffsraum schneller vor sich geht.
Die Schaffe sollen also gewissermaßen fabrikmäßig,
d. h. alle nach einem Muster bergestellt werden.
Alle diele Maßnahmen zeige » , daß unser U- Boot-
Krieg seinen Zweck crsüllt , und daß unsere bravm
U-Boot -Leute durch die erwähnten Llstcn nicht ge-
täuicht werden , zeigen die soulausenden Berichte
über ihre Erfolge.

hat die Überland -Elektrizitätszentrale in Kolsn
(Böhmen ) den Bemeb eingestellt . Infolgedessen
sind 14 Städte und 85 Gemeinden in Mit-
leidenschast gezogen , worden . 8 Znckeliabriken,
eine Menge landwirtichaitlicher Betriebe , 11 große
Brühten , 16 Grundbesitze , 5 Fabriken für Dörr-
gemüie und 5 Maschinenfabriken , eine große
Schuhfabrik , sowie mehrere Eilenbahnwerkstätten
haben den Betrieb einstellen müssen.

Eine Fkutzpoftlueie zwischen Frank¬
reich und England . Der Präsident des
Ausschusses für das Zivilflugwesen in Frank¬
reich ertlürte einem Venreler des,Petii Journal ' ,
der Plan der Einrichtung einer Flugpostlinie
zwischen Frankreich und England nähere sich
der Verwirklichung . Der Plan sei schon vor

schweren Nordseestürme aus einem aus 23 Fahr¬
zeugen bestehenden Gelerrzug auf der Überfahrt
von England nach Norwegen viele Fahrzeuge
mit Braun und Blaus untergegangen sind , da¬
runter vermutlich der schwedische Dampfer „Vind " .
In Goihenburg trafen die Dampier „Atina " ,
„Ulla " und „Lola " in ichwerbelchädigiem Zu¬
stand ein . Der große Geleitzug war übrigens
mir von zwei englischen Zerstörern und . einigen
Wachtsahrzeugen beschützt, dir bei Ansbruch des
Unwetters die ihnen auveriranie » Schisse im Stich
ließen und umkehrlen . Wie später bekannt wurde,
hatten die Wachtsahrzeuge schon in England
Sturmwarnungen eihalien , aber unterlassen,
dies den Kapiiänen der neutralen Schiffe mil-
zuleilen.

Volksvirtschaftliches.
Die künftige Kartofselverteilnng . Über den

Plan der zulünitigen Kaitoffelvertellung machte
Untcrstaalssekretär Dr . Müller vomKriegSernäHrungs-
amt in einer Besprechung mit Vertretern der PresM
interessante Mitteilungen . Danach ist unsere Futtcr-
ernte schlecht unv unsere Brotgeircideernte nicht ganz
ausreichend gcwclln . D >e Kartoffelcrnie v»rr so
gut , daß die » leisten Gegenden bereits für den
Winter versorgt sind . Dennoch können vorläufig
nicht mehr atS 7 Psiind Svcisekartosfeln a% den
Kopf der Bevölkerung abgegeben werden , ichon des¬
halb nickt , weil ein großer Teil der Kartoffeln als
Pterdcluttcr an das Heer abgegeben,werben muß.
Wenn sich die Verhältnisse besser gestalten sollten,
kann vielleicht zu einer Erhöhung der Kartoffelrate
gcschrrtlen iverden . _

Hauswirt febaft.
Krepp wieder steif und schwarz zu

machen . Der Herbst bringt meistens viel
Regenwetter , und schon ein einziger Regen¬
tropfen bringt kreisrunde , deutlich sichlbare
Flecken aus Krepp hervor . Um diese nun zu
enlseruen , wird ein Stückchen schwarzes Seiden¬
zeug unter die Flecke geheilet und daun der
Krepp aus einem Trlch glatt ausgelpannt . Die
unansehnlich gewordenen Stellen werden darauf
mittels eines weichen Haarpinlels mit schwarzer
Time von guter Beschaffenheit bestrichen und
sofort mit einem welchen, schwarzen Seiden¬
lappen bis zum vollständigen Trocknen betupft.
Zum Schluß löst man einige Löffel Kochsalz in
einem Topf mit lochendem Wasser aus und
breitet den Krepp vorsichtig darüber ans . Nach
dieser Behandlung sind alle Flecke verschwunden,
und der Krepp erscheint wie neu.

Ist Wristzrug aus Versehen versengt , so
hils! man dem Übel dadurch ab , daß man ein
Stückchen Leinwand in ganz dünnes Chlorwasser
taucht und die Stellen damit sorgfältig abreibt.
Jedoch muß das Fleckwaffer gut geseiht werden,
so daß es vollkommen tlar ist. Dies Verfahren
ist probat , wenn der Fleck nicht zu liet geht.
Nachdem wird die Stelle noch mit klarem Wasser
ausqewaschen . “ “ . . . .

Klaus Ritthart befahl , Kaffee zu bringen,
und als Sporleder draußen war , öffnele er
mit hastigen Fingern den Umschlag . Das¬
selbe Buch , welches er diele Nacht gelesen hatte,
kam zum Vorschein . Darinnen lagen die auS
den Zeitungen heransgeschnittencn Kritiken und
die Briese des Verlegers . Zuerst aber griff
Klaus nach eurem schmalen Kuvert , in dem ein
Brief Reginas steckte.

Klopfenden Herzens entfaltete er den Brief
und las:

„Lieber KlauS ! Deinen Brief erhielt ich
und,es hat mich getröstet , Dich weniger schuldig
zu finden , als ich zuerst annahm . Deine Bitte,
zu D̂ir znnlckzrikehren, vermag ich aber trotzdem
nicht zu erfüllen — ich kann ' nicht , trotzdem ich
mir sage , es rst meine Pflicht . Ich ging von
Dir , weil ich glauble , Deine Liebe gebört nicht
mehr mir , sondern der anderen . Du jagst , es
ist nicht io. Ich will versuchen, Dir zu glauben.
Wenn ich zu Dir znrückkebrle , würde ich aber
Argwohn und Mißtrauen mit mir bringen . So
mit Dir zu leben , könnte aber unmöglich segens¬
reich jür uns betbe sein. Wir würden unS
quälen in Halbheiten und würden am Ende
daran zugrunde gehen . Ich habe das alle Ver-
ttnuen zu Dir verloren . Soll ich voll Angst
und Zwestet täglich in Deinen Mienen forschen,
ob Du mir treu bist oder nicht? Ich könnte
Dir eher verzeihen , daß Du eine andere mehr
liebst als mich. Dafür lönnte ich Dich nicht
veranlwortlich machen , es wäre Geschick. Aber
ich sollle neben Dir leben in der sielen Sorge:
keine Liebkosungen find Heuchelei , seine Worte
fcetrat ? Nein — ich vermag das nicht über

mich. Alles — oder nichts — in diesem trau¬
rigen Falle also das letztere. Meine Pflicht
wäre wohl , zu Dir zurückzukehren , man sagt,
ein Weib dürie dem Mann ein Abirren nicht
Nachträgen und müsse ihm verzeihen . Verziehen
habe ich Dir . ich beklage Dich wie mich — mehr
kann ich nicht tun . Weil ich Dich liebe , beule
wie einst , deshalb kann ich nicht anders handeln.
Vielleicht verstehst Du mich.

Anbei ein Buch , welche? ich Dich zu leien
bitle . Es braucht wohl keines Kommentars
meinerseits . Willst Du mir ein stilles , aber
tiefes Glück bereiten , >o laß es nicht umsonst
geschrieben sein. Die Briefe des Verlegers und
die beiliegenden Kriiiken mögen Dir sagen , daß
es für KlanS Rmbart ein segensreiches Feld
der Betätigung gibt . Das Honorar , dessen
Höhe Du rm Briefe de? Verlegers angegeben
findest , habe ich mit mir genommen ; es ' wird
lange meine Ausgaben bestreilen . Du siehst
auch , daß der Verleger dringend neue Arbeilen
fordert — wolltest Du doch diesem Ruse Folge
leisten , zum Segen für Dich — und mich! Wie
sich mein äußeres Leben gestatten wird , wirst
Du erfahren , sobald ich imstande bin , klar
darüber zu bestimmen.

Wenn ich eines Tage ? höre : Klans Ruthart
hat ein neues Werk geichrieben , er hat Freude
an der Arbeit gesunden — dann will ich gern

alle Schmerzen getragen haben . Regina ."
Er küßte den Brief inbrünstig . Wie viel

Liebe und Güte war zwilchen diesen schlichtem
Worten verborgen . Es wurde ihm klar , daß
es ihr unmöglich war , letzt zu ihm zurückzukehren,

aber er gab die Hoffnung nicht aus , daß es
eines Tages geschehen werde . Sir zeigle ihm
den Weg , wie er sie zurückgewinnen könne.
Er wollie ihr beweisen , welchen Einfluß sie aus
ihn ausgeübt hatte , und wenn sie sah . mit
welchem Ernst er ans Werk ging , dann mn *
langsam da » Vertrauen zu ihm wieder in ihre
Seele ziehen . Er wollte sie zwingen , ihm
wieder zu verirauen . Daß sie ohne dies nicht
mit ihm zuiammenleben könnte , iah er ein . So
beugte er sich vorläufig ihrem Beschluß.

In diesem Sinne beantwortete er auch ihren
Brief.

Ein anderes Leben brach nun für ihn an.
Ec zog sich von allem zurück und lebte nur
seiner Arbeit.

Hartenstein hatte Mühe , seinen . Eifer zu
hemmen und ihn zu bewegen , sich die nöiigste
Ruhe zu gönnen . Wie ein Strom , der lange
eingedümmt im engen Bette , endlich sich frei
ergießen kann , so strebte Klaus Nutharts Tätig¬
keitsdrang der Entjattung zu . Er konnte sich
nicht genug tun . —

Kaum lies; er sich Zeit zum Essen . Er
wurde blaß und hager , seine Augen leuchteten
in fieberhaftem Glanze . Das war aber nicht
von der ungewohnten Arbeit allein . Die
Sehnsucht nach Regina zehrte an ihm . Es
wurde fast zur fixen Idee bei ihm , daß Regina
dann zu ihm zurückketzren würde , wenn er sein
erstes Werk vollendet haben würde . Daran
hielt er fest, und dieser Gedanke trieb ihn zur
fieberhaften Eile.

Friy beobachtete Klaus besorgt und mahflte
ihn mit treaen Worten , sich nicht cmfcwiwfcen.

Klaus lächelte.
„Wußtest du , wie wohl es mir tut , einmal

mit Einsatz aller Kraft arbeiten zu dürfen I
Und welcher Preis winkt mir dafür ! Nicht
wahr , du glaubst gleich mir , daß Regina einst
zu mir zurückkehrr? "

„Ja , Klaus , ich glaube fest daran ."
Da leuchteten seine Augen aus und erdrück !»

dem Freunde stumm die Hand.
Im Anfang seiner stürmischen Arbeilsperiode

hatte Fritz eines Tages den Freund gefragt:
„Wird es nicht wieder Strohfeuer sein, war

dich jetzt beherrscht ? "
Klans hatte ihn ernst angesehen . „Du hast

ein Recht , so zu fragen , Fritz, aber diesmal ist
es mir heiliger Ernst . Frage einen Erlrinkenden,
ob er sre.iwillig das rettende Tau loslaffen will,
das ihn ' den Fluten enireißt . Ich war dem
Erlrinten nahe und habe den Rettungsanker
ersaßt — den lasse ich nimmer , solange meine
Krajt ausreicht ."

„Wenn du aber weiter so toll darauf los
arbeitest , wird dir die Kraft bald erlahmen,"
erwiderte Harienstein.

„Nein , sie wird gestählt . Wenn ich nur
mein Weib erst wieder errungen habe , dann
wird auch die Ruhe zum frohen Schaffen bei
mir einziehen . So lange laß mich darauf los«
stürmen mit sehnender Ungeduld ."

So mußte ihn Harienstein denn gewähre»
lassen.

m  io (Fortsetzung folgt.)



Deutsche Hausier!
Deutsche Frauen!

^er Weltkrieg drängt zur Entscheidung . Unsere Feinde haben ihre Ab-
Wsichten enthüllt . Wir sind ihnen dankbar , daß sie die letzte Maske fallen

ließen, daß wir heute mehr den je wissen daß wir für den Bestand unseres Vater,
landes kämpfen, für das Sein oder Nichtsein von Hausund Herd , von Weib u . Kmd.

Jetzt gilt es alle Kräfte für dies Ziel einzusetzen und nichts zu unterlaßen,
was unsere Kraft in dem Völkerringen zu steigern und zu starken vermag.

Der Ankauf von Goldsachen durch die Reichsbank und der Verkauf von Jn-
welen ins neutrale Ausland durch die Diamantenregie gilt diesem Ziel.

Er stärkt den Goldschatz des Reiches . Er steigert nnsere wirtschaftliche Lei¬
stungsfähigkeit . Er wird dazu beitragen , uns einen ehrenvollen Frieden und den
Wiederaufbau der Friedenswirtschaft zu sichern. . . „

Das Opfer der Gold und Juwelenabgabe , zu welcher dre Rerchsbank ausior-
dert , zählt — und das sei hier den mancherlei herumschleichenden Anzweifelungen
gegenüber ausdrücklich festgestellt —

ZU den notwendigen Rüstungzarbeiten
mit denen wir gewillt sind, unseren Feinden entgegenzutreten und unseren Fahnen
den Endsieg zu wahren . „ ,r

Das Gefühl der Notwendigkeit dieses Opfers erfüllt noch nicht alle Kreise un¬
seres Volkes . Noch können wir zwar davon absehen, Goldschmuck und -gerät auf-
rurufen dem ein hoher Kunstwert oder — wie alten , durch Generationen ausbewahrten
Familienstücken und den Trauringen der Lebenden — em besonderer kulturhistorischer
oder ethischer Wert innewohnt , aber für alles übrige muß auch hier rückhaltlose
Opferfreudigkeit sich in des Vaterlandes Dienst stellen. Wie jeder deutsche Mann
und jede deutsche Frau sich heute, wo es den Kampf um des Deutschen Volkes Da¬
sein gilt , draußen wie drinnen selbstlos und selbstverständlich in die Reihe der Käm-
fer stellt und längst von dem Wahn geheilt ist. auf den einzelnen komme es nicht
an , so ist es auch hier not , daß jedes Goldstück, jedes Schmuckstück und Gerat , von
dem sich weitherzigste Opferwilligkeit zu trennen vermag , den Kampf für das Vater¬
land mitkämpst . Wir brauchen heiße Herzen und offene Hände . .

Frauen und Männer Deutschlands ! Zeigt eure Opferbereitschaft . Laßt euch
in dem gesunden Bewußtsein , daß des Deuschen Volkes schwerste Zeit von euch ver¬
langt , auch an dieser Stelle eure Hilfe zu spenden, nicht wankend machen durch
Jene , denen das geforderte Opfer zu hoch erscheint.

Wir brauchen euer Opfer!

Berlin,  den 1. Februar 1917. Hartenstein.
Präsident der Reichsbank.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet eich in

Limburg, Hall$artenwe$ 7.
SprecliRunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.

WM" Beratung erfolgt kostenlos. "HM
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.
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Sonntag, ben| [30.| Dejew' er

I

Iahresabschiedsfeier.
Gamberg:

Abends um 8 Uhr.
Mederselters:

Abends um 5 Uhr.
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H Bringt im»MlAbWn Interessem allen Dienstagen
entbehrliche getragene

MW. Me und SW
tntgeltlW oder mentgei« in Sie

jAltkleiderstelle in Limburg.
Mbnbotfn tznf Mgnsse Dt. 5, euer gebt sie an die
WW nom Kreisäusschnss bestellten Aufkäufer ob.
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Wotan« und Osrams
Kämpen

in allen ^

gebräuchlichen Ausführungen
verkauft zu Originalpreisen

Josef Birlfenbihl , Camberj.
Installations -Geschäft.

Frischellbfalllnodien
roh oder gekocht zu

Kaufen gesucht.
Näheres Villa Boch.

SIMM.
Sof)n achtbarer Eltern auf

Ostern in die Lehre gesucht.
Feine Ausbildung, besseres

Geschäft, gute Bedingungen bei3ob. liiter, Mut.

Ein braves

StenftnObdien
nicht unter 16 fahren,

zum sofortigen Eintritt gesucht.
Näheres zu erfragen Bahn-

hofstraße 6.

Umjshrs-

H <nrU !t !Ü
empfiehlt

Buchdruckerei
Wilhelm flmmelung
0000000000000

gur Herstellung von

«Malender
Zu Beachtuui

für das 3ahr 1918
empfiehlt

W. Hmmelung, Samberg.

empfiehlt sich
Wilhelm Engel.

Walzens mühte.
Diebetübbnfen(Sannns).

In unserem Geschäft werden sauber,preiswert
»nd in kürzester Frist angefertigt:

Postkarten, Briefbogen,
Rechnungen, Couverts,

Kirchen-u.Gemeindesteuer-
zettel Mahnzettel, An-u.
Abmeldescheine,Quittungs¬
karten, Zahlungsbefehle,
Holzabfuhrscheine,Plakate,
Lohnbentel. Anhängezettel-

Mitteilungen,
für den privaten und behördlichen Bedarf.

Zi-̂arren-Düten,
Verlobungs- und

Visittenkarten,
sowie

ä ll Qauerdrucksachen

Buchdf ttckcfci

W . Ammelung
Snmberg, Bahnhosstraße neben der Post.

Verlag de» Bibliographischen Institut » in Leipzig u. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/16.
20 Haupt - und 16 Nebenkarten aus Meyers Konversation » - Lextkan. In
Umschlag zusamrnengeheftet . 1 Mark 60 Pfennig

Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache
and der Fremdwörter . Nach den für Deutschland. Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte, neubeardeltete und ver¬
mehrte Auflage. In Leinen gebunden. 2 Mark 60 Pfennig

Fremdwort und Verdeutschung. A"».7 »,uchm
Gebrauch, Hrsg, von Pros . Dr. Albert Tesch.  In Leinen ged. 2 Mark

Technischer Modellatlas.
fchtnen» und Bertehrstechnikniit gemeinverständlichenErläuterungen her¬
ausgegeben »on Ingenieur Hans Blücher.  Neue , wohlfeile Aufgabe.
In Pappdand . • Mark

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
Sechste Auflage.  Annähernd 10Q.OÖOArtikel und Verweisungen auf 1612
Setten Text mit 1220 Abbildungen aufW Lllustratianetafeln<d- »on 7 Farben.

<* drucktaselnf. 32 Haupt, und 40 Nebenkarten. 36 selbständigenTextdeilagen
und 30 statistischenllderstchten. 2 VLnde in tzaldl «d-r g-dunden 22 Mark

Kreis-Schwetneversicherung.
Die monatlichen Versicherungs -Beiträge müssen bis

ätest :u8 3. j . MtS ., an den Beauftragten bezahlt werden
Der KreiSausfchutz deS Kreises Limburg.

äch © r aus Strapazoid
. ^ _ 1 J _ .ha . lt *sind Weht , blllltf . dicht und dauerhaft.

Ertardem auf la . ge Jahn , keta * UnterhaltuaaaanaWeh«
Mt »taten Jahrwi IwwRhrt . Muster nnd Prospekt St . _ K<>s

A. W. Andernach , Beuel am Rhein.
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